
zunächst der Koran und die Persönlich-rauf in ekklesiologischen und Öökumen1-
schen Kontexten Auch selbst zieht keıt Mohammeds. Wıe Schon be1l „Das
solche Konsequenzen AUS seinen CACSC- Judentum““ und ‚„„‚Das Christentum:““
ıschen nalysen. So urteılt z B mıt führt Küng methodisch konsequent Se1-
a auf die Gemeinschaft zwıschen „Paradıgmenanalyse“” durch Ge-
den Aposteln nach Gal 2,9 ‚„Dıie /u- meıint SInd cdıe epochalen (Gesamtkons-

tellatıonen eiıner Relıgi0on, dıe aber nıchtsammengehörıgkeıt besagt also eın VOIl

Gott vorgegebenes Mıteinander und ıntfach abgelöst werden, sondern oft
somıt dıe Basıs dessen, Was 111a später nebene1lınander weıter bestehen. DERN
‚kırchlıche Eıinheıt eNNeCN ırd untersche1idet se1n Buch fundamental
Koinonia 1st hlıer (noch) nıcht der theo- VON anderen Eınführungen oder (Ge-
ogisch gefüllte Beegrılf der ,  O:  s samtdarstellungen und rechtfertigt ql-
Nn10 Doch bereıtet den Weg dafür‘“ lein schon das aufwendıge Unterneh-

inenNnUnd mıt Blıck auf das KEucha-
ristieverständnıs stellt heraus, ‚„„.daß DIie Jahrhunderte Islam werden
FEucharıstie nach Kor 1,27-29 pr1- also aufgeteılt in das „ur-1ıslamısche
mar ıne Vereini2ung miıt Christus ist Gemeıinde-Paradıgma ” VoNnNn ekka und

und nıcht prımär ıne Vereinigung Medina, das vielen Muslımen heute
mıteinander. Der horizontale Gemein- noch qals Vorbild chient. Sodann fiındet
schaftscharakter ist be1l diıeser Art ahl- das .„„arabische Reichs-Paradıgma mıt
feler also eindeutig sekundär. DIe rech- dem Zentrum Damaskus, also die eıt

Beziıehung zue1nander, ämlıch dıe der aggressiven Ausbreitung den
gegenseıltige Liebe und Hochachtung, Umaıiyaden, das „Goldene Zeıtalter‘“‘
1st iıne Voraussetzung, damıt 111l sıch der Araber, aber auch die große Spal-
mıt dem Herrn vereinıgen kann. tung in Sunnıiıten und Schynten. Unter
INan muß sıch hüten, die Eucharistıie den Abbasıden mıt ihrer Hauptstadt
verzwecken einem Mahl, (Gje- Bagdad entsteht das ‚„„klassısch-1ıslamı1-
meı1inschaft untereinander felern oder sche Weltrelig1ions-Paradıgma ” muıt 1mM-

stıften; hlıer steht dıe Vereinigung per1alem Nspruc VoNn Spanıen hıs
muıt dem Herrn 1im Vordergrund.‘ Hınterindien und der Herausbildung

einer ratıonalen Theologie und den vier
Karl-  eim Niebuhr klassıschen Rechtsschulen. Den mıiıttel-

alterlichen Islam zwıschen Recht und
Mystık nenn Küng „Das aradıgma
der Ulama und Suf1is‘“ und bringt einenHans Küng, Der Islam Geschichte, (je- aufschlussreichen Vergleıich „zwelergenWart, Tukunft. 1per Verlag,

ünchen 2004 892 Seıliten. Gb. EUR elıster der Theologie”: Al-Gazzalı und

29,90 Thomas VON quın Hıer entscheıidet
sıch, dass iıne eigenständıge 110-Hans Küng legt mıt seinem Buch

A DeT Islam  c den drıtten and se1ıner sophıe 1m Islam keine C’hance hat

Untersuchungen ZUT „relıg1ösen Sıtuati- Schließlich dann ‚„„das islamısche
Modernisıierungsparadıgma‘, in wel-der e1ıt'  66 VOL. Er sucht das „Real- chem die dre1 G’Großreiche der Moguln,bıld“ zwıschen ‚Feind- und Idealbıld

Islam  .. Später malt Sar eın „Hoff- Safawıden und smanen beschrıeben,
aber auch iıhr Nıedergang analysıertnungsbild ..  s1am Im /Zentrum stehen
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werden. Das sroße Irauma der Mus- ängt, ob INan sıch überhaupt ıne krıit1-
lıme bıs heute! sche Auslegung vorstellen kann Küng

Das Buch 1st ZW. üngs „muslım1- darauf und Sch31lde: islamısche
Ansätze dazu. Aber ist der Koran Wortschen Freunden iın er Welt‘‘ gew1d-

mel (Deren Reaktiıonen waäaren interes- (jottes auch für Christen? Küngs C1-
sant und würden vielleicht einen nach- staunlıch are ntwort, cdhe nıcht 11UT

folgenden „Dıskussionsband“ ohnen.) be1l Protestanten 1derspruc finden
Aber dıie meılsten Leser werden Chrıs- wIrd: „„Wenn WIT schon Muhammad als
ten se1N, VOT em solche, dıe sıch dem nachchrıiıistliıchen Propheten anerkennen,
„Projekt Weltethos‘‘ oder dem christ- dann werden WIT konsequenterwelse
lıch-ıslamıschen Dıalog verpflichtet auch zugeben mussen, worauf den
fühlen S1e agen natürlıch, WIE Küng Muslımen allermeısten ankommt:
die „Herausforderungen der egen- Dass uhammaı se1ine Botschaft nıcht
wart‘“ (4 eC1 und dıie „Möglıchkeıiten ınfach dus sıch selber hat, dass selne
der Zukunft‘“‘ 5 CI einschätzt. Aus Botschaft nıcht einfach Muhammads
der Fülle der Themen selen NUr dıe her- Wort, sondern Gjottes Wort ist‘  66 L2)
ausgegriffen, dıe (protestantische) Küng kann sıch mıt se1ner eVI-
Theologen besonders interessieren oder S10N des chrıistliıchen Zerrbildes Islam
dıe in der (evangelıschen) Kırche auft das Zweıte Vatıkanısche Konzıl be-
strıtten S1nd. rufen. Dr z1ıtiert denn auch den entsche1-

In der tradıtionellen chrıstliıchen denden Satz .„Miıt Hochachtung be-
Polemik ist Mohammed eın ügenpro- trachtet dıe Kırche auch die uslıme,
phet Dıialogbereite Christen werden die den alleinıgen (jott anbeten
vielleicht noch einräumen, dass e1in
charısmatıscher Führer der Araber g — Wıie steht dann aber miıt der

ist Aber eın Prophet auch für Dreieinigkeit? Küng ekennt sıch Z W
den klassıschen chrıistlichen (jlau-Christen? Küng tormulhiert vorsichtig:

„Aber VO Neuen JTestament her SCSC- bensbekenntnissen. Die Aussagen der
hen LL11USS INan sıch nıcht VOoN vornher- ökumeniıischen Konzılıen findet aber

VOT allem für cdıie innerchristliche Ver-eın dogmatisch dagegen wehren, WE
sıch Muhammad als eın echter Prophet ständıgung „eine Rıchtschnur der Wahr-
nach Jesus verstand, der beanspruchte, heıtsfindung“ „Aber 1m interrel1g1ösen
mıt ıhm In grundlegender Übereinstim- Gespräch? Da INan dıe griechisch-
INung se1n. Doch hätte nıcht schon lateinısche Tradıtion nıcht ZU Jleinı-
diese /uerkennung des Prophetentitels SCH Wahrheitsmaßstab erheben“
für Muhammad schwerwıegende pOSI- Ob diese oppelte Wahrheit chrıistliıchen

ONSENS tinden kann?t1ve Konsequenzen für dıe Verständi-
SUunNng zwıschen Christen und Muslımen Jedenfalls polemisıert nıcht ohne
und besonders für dıe Botschaft, die (Grund dıie Triniıtätstheologie Jür-
verkündet hat, dıe nıedergelegt ist 1mM SCH Moltmanns und eıne trını-
Koran?“‘* tätstheologische Bemerkung Siegiried

Der Koran Wort Gottes? Für die Raeders Or1g1inalton Küng
Muslime <1bt höchstens dıe Frage, „Dreigliedrige Formeln (Irıaden) Ja,
ob der Koran „geschaffen“‘ VO  e Gott aber keıne innergöttliıche Dreieinigkeit
oder „ungeschaffen“ be1 (jott ist Daran (Irımıität)! Lebendigkeıt, Beweglıchkeıt,
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Sympathıe, Miıtleıden, Sal Leıden (Jo0t- beinhaltet‘“ Als Zumutung WCI-

tes Ja, aber keıiıne Selbstunterscheidung den Juden empfinden, WE be1
und Unterschiedenheit In (jott selberF der Erörterung des Nahostproblems

VOoO ‚„„S5taatsterror Israels“ spricht
Wer ist dann aber Chrıistus’? Jeden- Amerıkanısche Evangelıkale werden
keıne präexıstente Person der sıch entrüsten, WENN den ungerech-

ten Krieg 1m rak verurteılt. rmenlerTrıinıtät. Küng beschreıbt mıt viel Sym-
pathıe dıe Judenchristlıche Theologıie, werden kaum akzeptieren, dass der MIr
dıe nach se1ner Meınung auch den Ko- kısche (Genoz1ıd iıhrem Volk hısto-
Tan beeintflusst hat .„Dıe inhaltlıchen risch ziemlıch relatıviert ırd Katholi1-

ken werden sıch vielleicht seıneAnalogıien zwıschen dem koranıschen
Jesusbild und einer Judenchriıstlıch g —- papstkrıtischen /umutungen schon g..
pragten Christologie sınd unabweılsbar‘“‘ wöhnt en Aber alle werden sıch mıt

Küngs wohlbegründeten Argumenten
(Gjemelinsames VonNn Mus- auselinandersetzen mMussen Er hat S1e

lIımen und Chrıisten ist für Küng gul se1it eiıner ersten Reıise 955 nach Oord-
afrıka offenkundıg bıenenfleibigmöglıch „Eın verschlıedenes Gottesver-

ständnıs braucht eshalb eın geme1nsa- sammengetragen. Alleın 82 Seıiten AN-
INCSs ZU Eınen Gott nıcht merkungen ZCUSCH davon.
hındern““ Er selbst formuhiert auf Allerdings waäare iıne eindeutige

781 e1in sehr schönes -Gebet, VON L auteraturliste übersichtliıcher SCWECSCH.
dem ich meıne, könne durchaus VOn Dann waäare ersichtlicher. dass eben auch
Juden, Christen und Muslımen geme1n- wichtige Autoren tfehlen Se1n wicht1igs-

ter Gewährsmann ist der emeriıtierteS.d} ebetet werden‘““.
Küng a1sSO den Chrıisten 1N1- übınger Islamwissenschaftler Josef

SCS Besser gesagt Eın echter Dıia- Vall Ess, mıt dem schon VOT ZWanzıg
10g, der nıcht NUrTr N gegenseıltigen Jahren Dıalog-Vorlesungen ZU siam
Monologen besteht, den Chrıisten durchführte.
ein1ges Aber mehr wohl noch den olfgang Wagner
Muslımen, dıe gew1ssermaßen Refor-

DIALOGmatıon und Aufklärung In ihren Para-
dıgmen noch nachholen mussen.

Erfreulich 1st, dass Küng ıne deutlı- Nicolae Manole, Ekklesiologische erSs-
pektiven 1M Dıalog zwıschen den

che Sprache bevorzugt und nıemanden orthodoxen und reformatorıischen
schont. Jede Vereinnahmungsstrategıe
lıegt ıhm fern, ‚allerdings auch jede Kırchen. LIT-Verlag, ünster 2005

437 Seılten. Br. EUR 34,90übervorsichtige ‚Leisetreterstrategıie Miıt der hler vorliegenden Dıisserta-
cdie dem Gesprächspartner die Auseıin- t10n möchte Nıcolae Manole, eın rumä-
andersetzung mıt hıstorıschen Fakten
nıcht Zutraut. Ich möchte vielmehr nısch-orthodoxer Theologe, „ScChriıtte

auf dem Weg ZUT gegenseıltigen Aner-
nachdrücklich und konstruktiv aut dıie kennung der Kırchen aufzeigen“” (1)christliıch-ıslamiıische Verwandtschaft
hınweılsen, dıe für alle Dıalog Bete1- 7u diıesem Zweck ogreift das IThema

Ekklesiologıe auf und untersucht das
lıgten zunächst /umutungen, aber me1- Kıirchenverständnıiıs der rthodoxen und
11C5 Erachtens noch größere Chancen der reformatorıischen Tradıtion. Als An-
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